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ARBEITSSICHERHEIT

NEU: KNX im Schalter- 
programm ELSO JOY

Nutzen Sie neue Möglichkeiten 
mit der KNX Technologie im 
Schalterprogramm ELSO JOY. 
Denn mit KNX eröffnen sich  
völlig neue und umfassende  
Funktionen im Bereich der 
intelligenten Gebäudesystem-
technik. 

Dabei profitieren Sie auf der 
ganzen Linie: Das umfangreiche 
Produkt- und Lösungsspektrum 
bietet eine neue Dimension an 
Effizienz, Sicher heit, Komfort  
und Flexibilität – starke Lösungen 
für hohen und zukunftssicheren 
Kundennutzen.

Besuchen Sie uns  
auf der belektro 2010  
in Berlin vom  
06. – 08.10.2010,  
Halle 1.1 Stand 222a

>

Mit der Kombination JOY und KNX erleben Sie eine  
neue Dimension an Effizienz, Sicherheit und Komfort. 

ELSO JOY, KNX
ARGUS 180 UP

ELSO JOY, KNX
Taster 4fach plus

ELSO JOY, KNX
Raumtemperatur-
regler UP

ELSO GmbH
Frankenhäuser Straße 64
99706 Sondershausen
Tel: +49 (0) 36 32 / 51-0
Fax: +49 (0) 36 32 / 51-5 90
info@elso.de 

www.elso.de

Unachtsam am Steuer

Unachtsamkeit beim Autofahren
führt häufiger zu Unfällen als
 viele annehmen. Über ein Drittel
aller Autofahrer war laut einer
Umfrage aufgrund mangelnder
Aufmerksamkeit schon einmal in
einen Unfall verwickelt. 
TNS Emnid befragte 845 Auto -
fahrerinnen und Autofahrer im
Auftrag von „Risiko raus!“, der
Präventionskampagne von BGen
und Unfallkassen zum sicheren
Fahren und Transportieren.
Interessant war vor diesem Hin-
tergrund, was die Konzentration
der Fahrer möglicherweise ein-
schränken könnte. Gefragt wurde
daher auch danach, was die
 Befragten sonst noch tun, wenn
sie am Steuer sitzen:
• etwa 90 % antworteten, sich

mit dem Beifahrer zu unter -
halten

• über 80 % bedienen das Radio
• immerhin 25 % der Autofahrer

gab an, während der Fahrt das
Navigationsgerät zu bedienen

• sogar 20 % telefoniert oder
tippt SMS

• aber 13 % der Befragten gaben
an, sich während der Fahrt zu
schminken oder zu rasieren.

Gerade junge Autofahrer lassen
sich gern von der Technik verlo-
cken. Im Schnitt geben die Unter-
40-Jährigen häufiger als Autofah-
rer jenseits der 40 an, am Steuer
zu telefonieren, Kurznachrichten
zu schreiben oder das Naviga -
tionsgerät zu bedienen. Und das
kann gefährlich werden: „Mangel
an Konzentration ist eine Haupt-
unfallursache“, so Prof. Winde-
muth, Experte für Verkehrssicher-
heit am Institut für Arbeit und
 Gesundheit der Deutschen Ge-
setzlichen Unfallversicherung. 
Auch wenn es unbequem sein
mag – sicherer ist: Rechts ran
fahren und den Wagen abstellen
oder auf Autobahnen einen Rast-

platz aufsuchen, um sich zu ori-
entieren oder zu telefonieren.
Die Straßenverkehrsordnung un-
tersagt ohnehin schon das in die
Hand nehmen von Mobiltelefo-
nen während des Fahrens. Das
betrifft auch Smartphones mit
Navigationsfunktion.
In der Präventionskampagne
 „Risiko raus!“ arbeiten die BGen,
die Bundesländer, der Deutsche
Verkehrssicherheitsrat sowie wei-
tere Partner zusammen. Gemein-
sam verfolgen sie das Ziel, das
Unfallrisiko beim Fahren und
Transportieren zu verringern –
weitere Informationen unter
www.risiko-raus.de.

Schlaganfallrisiko für
Frauen doppelt so hoch 

Jedes Jahr erleiden in Deutsch-
land mehr als 150000 Men-
schen erstmals einen Schlag -
anfall; 40 % der Betroffenen
 sterben innerhalb eines Jahres
danach. Vielen unbekannt ist,
dass Frauen ein doppelt so
 hohes Schlaganfallrisiko im Ver-
gleich zu Männern tragen. Trotz-
dem werden Schlaganfälle wie
auch andere kardiovaskuläre
 Erkrankungen immer noch als
 typische „Männererkrankungen“
betrachtet. 
Medizinische Einrichtungen und
Krankenkassen sollen gefährdete
Zielgruppen mit dem Präventions-

programm „Primärprävention

von Schlaganfällen bei Frauen“

informieren und zu Änderungen
im Lebensstil motivieren. Das
Programm wurde im Auftrag des
Bundesministeriums für Gesund-
heit entwickelt und erprobt.
Zu den Risikofaktoren zählen bei
beiden Geschlechtern Zigaretten-
konsum, übermäßiger Alkohol-
konsum, Bluthochdruck und Dia-
betes mellitus. Körperliche Aktivi-
tät sind, insbesondere für Frauen,
ein wesentlicher Schutzfaktor. 

Psychische Leiden
nehmen zu

In den vergangenen vier Jahren
verdoppelten sich die psychisch
bedingten Krankheitstage. Dies

Kooperation mit der BG

In Zusammenarbeit mit der 
Berufsgenossenschaft Energie

Textil Elektro Medienerzeugnisse
(BG ETEM), Köln, 

informiert der ep auf dieser Seite
über aktuelle Themen der

 Arbeitssicherheit.
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berichtet der Bundesverband der
Betriebskrankenkassen (BKK)
und führt dies unter anderem auf
die verstärkte Diagnostik und
 Dokumentation durch die Ärzte
zurück. Die häufigsten psychi -
schen Erkrankungen sind Angst-

störungen und Depressionen.
Überdurchschnittlich häufig be-
troffen sind bei den Frauen
 Telefonistinnen, Krankenpflege-
rinnen und Sozialarbeiterinnen –
bei Männern Sozialpädagogen,
Sozialarbeiter, Schienenfahrzeug-
führer und Krankenpfleger. Bei
 etwa 20 % aller weiblichen und
 jedem zehnten männlichen Ver -
sicherten über 50 Jahre wurden
Depressionen diagnostiziert. Mit
ansteigenden Fallzahlen erfasst
die Statistik auch das Burn-out-
Syndrom, das jedoch nicht als
 eigenständige Krankheit geführt
wird.

Körperliche Arbeit 
erträglicher gestalten

Für Arbeitsplätze, an denen mit
bedeutendem Krafteinsatz ge -
arbeitet wird, lassen sich ab so-
fort körperlich erträgliche Maxi-
malkräfte mit dem sogenannten
Kraftatlas ermitteln. Entwickelt
vom Institut für Arbeitsschutz der
Deutschen Gesetzlichen Unfall-
versicherung in Zusammenarbeit
mit dem Institut für Arbeits -
wissenschaft der Technischen
Universität Darmstadt wird er
 unter www.dguv.de/bgia zur Ver-
fügung gestellt.

Aus dem Unfallgeschehen

Lastschalter versagte

Arbeitsauftrag. Zwei Monteure
erhielten den Auftrag, in einer
Ortsnetzstation einen Trafo zu
wechseln und Kabelprüfungen

vorzunehmen. Durch Umschal-
tungen sollte der entsprechende
Netzbereich außer Betrieb ge-
nommen werden und das Arbei-
ten demnach an einer freige-
schalteten Anlage vorgenommen
werden.
Unfallhergang. Die Monteure
nahmen die erforderlichen
Schalthandlungen vor, damit für
die betroffenen Abnehmer im
 Niederspannungsnetz keine Ver-
sorgungsunterbrechung eintrat.
Nach Abschluss der Schaltungen
sollte nun der Niederspannungs-
leistungsschalter für den anste-
henden Trafowechsel geöffnet
werden. Während des Schalt -
vorganges trat plötzlich ein Licht-
bogen (Bild) auf, der einen
 dreipoligen Kurzschluss über die
Fußpunkte des Leistungsschal-
ters auslöste.
Durch den Lichtbogen zog sich
der schaltende Monteur Verbren-
nungen 2. Grades im Gesicht von
der Nase bis zum Haaransatz zu.
Eine elektrische Körperdurch -
strömung fand nicht statt.
Unfallanalyse. Eine genaue
 Fehleranalyse konnte nicht mehr
vorgenommen werden. Es ist
 jedoch zu vermuten, dass durch
die mechanische Betätigung
 leitfähige Teile auf die dahinter
liegenden Sammelschienen ge-
fallen sind. Niederspannungsleis-
tungsschalter können bestim-
mungsgemäß auch unter Last ge-
schaltet werden. Wenn sie über
eine Störlichtbogenlöscheinrich-
tung verfügen, kann auf persön -
liche Schutzausrüstung ver -
zichtet werden. So war auch der
Monteur vorgegangen. Dass je-
doch ein Lichtbogen plötzlich an
der Sammelschiene auftritt, war
nicht vorauszusehen. Helm und
Gesichtsschutzschirm hätten die
erfolgten Verbrennungen jedoch
wirksam verhindert.

J. Jühling

Leistungs-

schalter 

versagte und

löste einen

Lichtbogen in

der Schalt-

anlage aus

Jetzt 
bestellen!

Kommentar mit
Anwendungsempfehlungen 
zur Leitungsanlagen-Richtlinie
(MLAR/LAR/RbALei)

�

Firma/Name, Vorname

Branche/Position                                                       z. Hd.

Telefon                                                                      Fax

E-Mail

Straße, Nr.                                                                                                         Postfach

Land/PLZ/Ort                                                                                                                                                              

Datum                                                                       Unterschrift                                                                    1010 ep

Ich bestelle zur Liefer ung gegen
Rechnung zzgl. Ver sand spe  sen
zu den mir bekannten
Geschäfts bedin gun gen beim 

huss-shop
HUSS-MEDIEN GmbH 
10400 Berlin

KUNDEN-NR. (siehe Adress aufkleber
oder letzte Warenrechnung) 
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� Enthält den Richtlinientext der MLAR und den Hinweis 
zu den abweichenden Richtlinientexten der baurechtlich 
eingeführten Leitungsanlagen-Richtlinien (LAR/RbALei) in 
den Bundesländern 

� Die Kommentierung bezieht
sich auf die einzelnen Absätze 
mit Praxisempfehlungen und die 
grafische Interpretation durch 
Zeichnungen und Maßangaben. 

� Ausführliche Praxisempfehlun-
gen und Praxisbeispiele helfen die 
Leitungsanlagen-Richtlinien bei 
bundesweiten Baustellen in die
Praxis umzusetzen.

Lippe/Wesche/Rosenwirth, 
Kommentar mit Anwendungsempfehlungen
und Praxisbeispielen zur Leitungsanlagen-
Richtlinie (MLAR/LAR/RbALei)

3., akt. u. erw. Aufl. 2007, 260 S., 
mit zahlr. Abb. u. Tab., Broschur,
Bestell-Nr. 586 881 4, € 96,00

Die Geltungsbereiche:
– Leitungsanlagen in Flucht-

und Rettungswegen

– Leitungsdurchführungen
durch feuerwiderstands -
fähige Wände und Decken

– Deckenabschottungsprinzip
für Leitungs anlagen und 
Bodenabläufe

– Installationsschachtprinzip 
nach DIN 4102-4 und -11

– Elektrischer Funktionserhalt
von Leitungsanlagen

– Systemböden-Richtlinie

– EltBau-Verordnung für 
elektrische Betriebsräume

Expl.     Bestell-Nr.     Titel                                                    €/Stück

586 881 4   Kommentar 
                   mit Anwendungsempfehlungen 
                   und Praxisbeispielen 
                   zur Leitungsanlagen-Richtlinie 
                   (MLAR/LAR / RbALei)                96,00

HUSS-MEDIEN GmbH
10400 Berlin

Direkt-Bestell-Service:
Tel. 030 42151-325 · Fax 030 42151-468
E-Mail: bestellung@huss-shop.de
www.huss-shop.de
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